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Abendausgabe.

Der zukünftige Joiltnvif.
Der „Stuttgarter Beobachter" schreibt: „Von einem

Gewährsmann , an dessen Glaubwürdigkeit wir nicht
einen Augenblick zweifeln können, erfahren wir, daß den
weiten Kreisen, die mit Rücksicht auf den Abschluß treuer
Handelsverträge den angeblichen Verzicht auf den
Doppeltarif freudig begrüßteri, eine herbe Enttäuschung
bevorsteht."

„In Wirklichkeit ist, wenn nicht der Forin , so doch
der Sache nach, in den: in Berlin ausgearbeiteten Gesetz¬
entwurf durch Bindung der Zollsätze nach unten für eine
Reihe von landwirthschaftlicheirArtikeln ein Doppel¬
tarif vorhanden. Der allgemeine Tarif , der festgestellt
Mörder: ist, sieht folgende Sätze vor : für Roggen 6 Mk.,
für Weizen 6.60 Mk., fiic Hafer 6 Mk. Bei den Handels¬
certragsverhandlungen soll nach einer Vorschrift des Ent-
tvurfcs nicht unter 6 Mk. für Roggeit, nicht unter
8.50 Mk. für Weizen, nicht unter 3 Mk. für Gerste und
nicht rmter 6 Mk. für Hafer heruntergegangen werden.
Das sind gegen die jetzt gültigen Vertragssätze von
8.60 Mk. für Roggen und Weizen, 2 Mk. für Gerste
und 2.80 für Hafer Erhöhungen, für Weizen 67 pCt.,
für Hafer fast 80 pCt.

„Weiter sollen auch für andere Volksernährungs-
vüttel die Sätze im Generaltarif ganz bedeutend hinauf¬
geschraubt werden, z. V. für Stiere und Kühe von 9 auf
26 Mk. pro Stück, für Jungvieh von 6 auf 16 Mk., für
Schweine von 5 auf 10 Mk. pro Doppelcentner Gewicht,
fiic Gänse (die bisher frei waren), auf 70 Pf . das Stück,
für Fleisch und Speck von 30 ans 36 Mk. pro Doppel¬
rentner, für Wurst von 17 auf 45 Mk., für Butter und
Käse (bisher 16 bis 20) auf 30 Mk., für Eier (bisher
2 Mk.) auf 6 Mk. Das sind also Erhöhungen bis zu
300 pCt.

Bestätigen sich diese Allgaben, so sind die lveitest-
gehenden Besorgnisse einer a l l g e in e i ll e n Ver¬
th e u e r u n g der Ernähr  u n g des deutschen
Volkes und einer gleichzeitigen Störung unserer
Handelsbeziehungen gerechtfertigt", bemerkt das ge¬
nannte Blatt zu seiner Meldung, deren Bestätigung ab-
zliwarten ist.

Hätte inan tu jenen Mittheilungen die volle Wahr¬
heit über den künftigen Zolltarif vor sich, so wäre aller¬
dings kein Wort stark genug, um die Leichtfertigkeitzu
kennzeichnen, mit der foIcf>e furchtbare Bedrohung des
delitsck)en Volkswohlstandes nnterliommen worden wäre.
Die Agrarier freilich lvürden auch im Falle der Be¬
stätigung so thun, als seien ihre berechtigten Forde¬
rungen gröblich vernachlässigt. Auf alle Fälle darf rilit
der Aufklärung über der: ivahren Sachverhalt jetzt liicht
länger gezögert werden. Ob die Eröffnungen des süd¬
deutschen Blattes nun zutreffen oder die Wahrheit nur
streifen, oder zur Erzielung einer offiziösen Kundgebung
einfach erfunden lvorden sind, so wird die Regierung
wohl oder übel ihr Schweigen brechen müssen.
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Funsimdzimnzig Jahre Sayreulk
.Hon Paul Mittmamr.

I.
1851—1876.

Wer sich im Geiste an di« unvergeßlichen Augusttage 1876
zurückversetzen will, an denen Kaiser, Könige und Fürsten,
Staatsmänner und die Elite der Künstler und Gelehrten zur Er¬
öffnung des Bayreuther Festspielhauses am rothen Main zu-
sammengesirömtwaren, lvird, um das monumentale Riesenwerk
in seiner ganzen Macht verstehen, die Größe der llberwundelien
Schwierigkeiten auch nur einigermaßen würdigen zu können,
zunächst einen Rückblick halten müssen über des Meisters Pläne
und Thaten der vorangegangenen 25 Jahre, denn so viele sind
verflossen zwischen dem ersten Plan zum Nibelungendrama und
Hessen letzter Vollendung. Schon 1853 war die Dichtung druck-
fertig, aber auch Wagner glaubte nicht daran, sie jemals auf die
VStter bringen zu können, und noch 1862, als er mit innerstem
Widerstreben sich entschließen mußte, den poetischen Theil für
seine Freunde im Buchhandel erscheinen zu lasse», gab er seiner
Hoffnungslosigkeit, das Werk auf der Bühne zu sehen, beredten
Ausdruck, indem er erklärte, er hoffe nicht mehr, eine Aufführung
seines Vühnenfestspieles zu erleben. Trotz aller Niedergeschlagen¬
heit, trotz des sehnlich herbeigewünschtenEndes, erlahinte die
Schaffeusfreudigkeit des seltenen Mannes nicht, das begonnene
Werk wuchs und wurde vollendet, nur durch die Komposition des
pTristan" und der „Meistersinger" unterbrochen. Ein Glück be¬
deutete es weiter für die Welt, daß es dem Meister noch ver¬
gönnt war, seine Trilogie selbst aufzuführen, denn mit Wagners
Tode würden die Traditionen seines„Kunststiles" verloren ge¬
gangen fein, ganz abgesehen davon, daß sich auch schwer oder

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Die Hochzeit des

Erbgrafen zur Lippe - Biesterfeld  mit der Prin¬
zessin Bertha von Hessen-Philippsthal-Barchfeld wird am
16. August im Schlosse zu Rothenburga. d. Fulda stattfinden.

* Berlin , 18. Juli. Die Ko sten des Fürsorge-
Erziehungsgesetzcs,  welches sich in ganz Preußen auf
etwa 40- bis 50,000 Kinder erstrecken wird, werden nach ange-
stellten Berechnungen einen Jahresaufwand von 8 bis 12 Mill.
Mark erfordern, wovon zwei Drittel der Staat und ein Drittel
die einzelnen Gemeinden zu tragen haben.

Die drahtlichen Witterungsnachrichten für Landwirthe,
welche seit zwei Monaten in der Provinz Brandenburg einge¬
führt sind, sollen auch auf andere Provinzen ausgedehnt werden.
Ihre Zweckmäßigkeit unterliegt nach den bisher gemachten Er¬
fahrungen keinem Zweifel. Auf eine Anregung der Branden¬
burger Landwirthschaftskammersind jetzt in den übrigen Pro¬
vinzen die Landwirthschaftskammer» dieser Angelegenheitnäher
getreten.

* Zu der Monarchcnznsaninrcnknnft in Mainz, an
der außer dem deutschen Kaiser und dem König von England
auch Czar Nikolaus betheiligt sein sollte, erfährt nach einem
eigenen Drahtbericht der Mainzer Korrespondent der „Köln.
Ztg.": Den Mainzer Behörden sei amtlich bereits vor langer
Zeit bekannt gegeben worden, daß der König von England und
der Großherzog von Hessen mit dem Kaiser der großen Truppen¬
schau am 14. August beiwohnen würden. Bon einer Theil-
nahme des Czaren an der Truppenschau sei an allen hierbei in
Frage kommenden amtlichen Stellen nichts bekannt. Der Czar
werde erst Mitte September in Wolfsgarten eintreffen.

* Tie Bremer Kricgervcreincund General v. Spitz.
Die Entschließung, welche die Vorstände der sämmtlichen
Kriegervereine in Bremen gegen den Vorsitzenden des deutschen
Kriegerbundes, General v. Spitz, gefaßt haben, liegt jetzt im
Wortlaute vor; cs heißt darin: „Die Vorstände der sämmtlichen
Bremer Kriegcrvereine weisen mit Entrüstung die Auslegung
des „sogenannten Bremer Attentats" Seitens des Herrn General
v. Spitz zurück, wie auch die von dem genannten Herrn beliebte
Beurthetlung der Haltung unserer Presse zu diesem. Die Vor¬
stände sind im Gegentheil der Presse lebhaften Dank schuldig für
ihr Bemühen, der Aufbauschung des von allen Deutschen be¬
klagten Vorfalls entgegen zu treten, und stehen nicht an zu er¬
klären, daß unsere Presse sich hierdurch mindestens verdienter ge¬
macht hat, wie die des Herrn v. Spitz im gegentheiligen Sinne.
Die bremischen Krtegeröereine und die Bremer Bürgerschaft
wissen sich mit dem Kaiser eins in dem Gedanken, daß, nachdem
das Reichsgericht und die berufensten ärztlichen Autoritäten ihr
auf Unzurechnungsfähigkeit lautendes Urtheil abgegeben, der
Vorfall ein für Manchen möglicher Weise nicht willkommenes
Ende gefunden hat und somit an Bremen kein Makel mehr haftet.
Dieser Ansicht sollte sich doch auch Herr v. Spitz anschließen,
wenn er nicht will, daß die V er h etz« tt g d er Massen,
deren er eine gewisse Presse zeiht, durch sein Auftreten in Kreise
getragen wird, die, Vaterlands- und königstreu bis zum letzten
Athemzuge, nur den Fehler haben, daß sie sich keine andere
Meinung aufzwingen lassen.

* Zur Schutztruppe nach Slldwestafrika ist gestern Morgen
ein Sonderzug mit Soldaten nach Hamburg von Berlin abge¬
gangen. Das Kommando führt Hauptmann Fischer. Die
Mannschaften wurden beim2. Garde-Regiment eiugekleidet und
traten um 7J/2 Uhr auf dem Kasernenhofe an. Dort erschien

vielleicht garnicht eine Bühne gefunden hätte, die ohne Wagners
persönliche Einwirkung die Aufführung des Riesen-Werkes ge¬
wagt hätte. Inzwischen waren „Rheingold" und die „Walküre"
in München aufgeführt und mit enthusiastischem Beifall ausge¬
nommen worden, Wagners Theorieen hatten sich immer mehr
begeisterte und opferfreudige Anhänger erworben, und so konnte
der Meister am 22. Mai 1872, an seinem Geburtstage, zum
einst erträumten Festspielhause in Bayreuth den Grundstein
legen. „Sei gesegnet, niein Stein, stehe lang und fest" und

„Hier schließ' ich ein Geheimniß ein,
Da ruh' es viele hundert Jahr:
So lange es verwahrt der Stein,
Mach' es der Welt sich offenbar"; —

das waren die Worte, mit denen Wagner die HammeZchläge
begleitete, das war der Segensspruch, mit dem er das „Gcheim-
niß seines Lebens" als treibende Kraft dem Grundstein anver¬
traute. Ein sonderbares Zusammentreffen ist es übrigens, daß
Wagner bereits 1851, also 25 Jahre vor der ersten Verwirk¬
lichung der Idee im fertigen Bayreuther Festspielhause, in seiner
Schrift „Eine Mittheilung an meine Freunde" die Absicht kund-
giebt, Festspiele zu veranstalten. Wie sein Plan hierzu bis in alle
Einzelheiten damals schon feststand, beweist ein Brief an Liszt
vom Jahre 1852, in dem es heißt, er könne sein Theater nur
„in irgend einer schönen Einöde, fern von dem Qualm und dem
Jndustriegeruch unserer städtischen Civilisation" erbauen. Und
weiter liest man in demselben Schreiben: „Große Städte mit
ihrem Publikum sind für mich garnicht mehr vorhanden."

„Die Festspielidee ist also älter, als alle die großen Werke
Wagners. Sie ist das Bestimmende, ohne das er diese Werke
weder konzipiren, noch dusführen gekonnt hätte. Wer die Fest¬
spielidee preisgiebt, giebt Wagners Lebensgedanleu preis.
tEhamberlain.) Die Selbstlosigkeit, mit welcher der Meister
der Verwirklichung seines Planes zustrebte, das Ausschlagen
der glänzendsten Anerbieten Seitens großer Städte, die Idee,
daß bei den Festspieien Niemand-bezablen und bezahlt werden

auch der Kolonialdirekior Dr. Stübel und Major Wolfs vom
Oberkommandoder Schutztruppe. Letzterer hielt eine Ansprache,
die mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiser schloß, während die
Kapelle des Kaiser Alexander-Regiments die Nationalhymne
spielte. Um 7 Uhr 50 Min. erfolgte der Abmarsch nach dem
Hamburger Güterbahnhof unter den Klängen des Preußen¬
marsches. Ein zahlreiches Publikum begleitete den Zug. Von
Hamburg verbringt ein Wörmann-Dampfer die Truppen nach
Swakopmund, wo die Vertheilung stattfindct.

* Rundschau im gleiche. Aus Rostock wird gemeldet:
Der hier tagende deutscheF l ei s cher t a g lehnte mit großer
Mehrheit den Leipziger Antrag ab, bei der Reichs-Regierung
ein allgemeines Schächtverbotanzurcgen.

Ans!and.
* Frankreich . Bis zur Stunde sind beim Ministerium

des Innern keine Erlaubnißgesuche zu weiterem Aufenthalt in
Frankreich von männlichen Kongregationen  eingegangen.
Die bisher eingelaufenen Erlaubnißgesuche stammen sämmt-
lich von weiblichen Kongregationen.

* Türkei. Der Chedi ve reiste gestern von Konstanti¬
nopel mit dem Orient-Expreßzug ab. Er soll ziemlich unzu¬
frieden mit deni Resultat seines Besuches sein, da ihm wenig
Entgegenkommen bewiesen wurde.

* Amerika. Rach den„M. N. N." resümirte der einfluß¬
reiche amerikanische Senator Chauncey Depew einem Vertreter
des „New-Aork-JournalS" gegenüber die Eindrücke seiner
Europareise dahin, eine Basis künftiger Kriege werde die
Handelsrivalität sein. Deutschland  sei heute Amerikas
feindlichster Rivale,  und die Sache zwischen Beiden
werde auf dem Meere ausgefochten werden. Wenn die Presse
die Schaffung einer mächtigen Kriegsflotte befürworte, erfülle
sie daher eine hochpatriotische Aufgabe. Ganz Europa, ausge¬
nommen England, sei amerikafcindlich, aber eine Koalition sei
nicht zu befürchten.

* Kongostaat . Aus dem Kongo an Bord des Dampfers
„Anversville" zurückgekehrte Passagiere berichten, daß die beiden
Offiziere, welche wegen der Ermordung von 31 Schwarzen,
darunter mehrere Frauen, angeklagt waren, vom Schwurgericht
zu je 26 Jahren Gefängniß verurtheilt worden sind. Bekannt¬
lich wurden die Schwarzen auf Befehl der Offiziere erschossen,
weil sie sich geweigert hatten, vor ihnen zu tanzen, da sich zur
Zeit eine Leiche im Ort befand.

Der Aufstand in China.
Int. Berlin , 17. Juli . Zu der Pekinger Meldung von

neuen Schwierigkeiten in China schreiben die „Berliner
Neuesten Nachrichten": Nach unseren an unterrichteter Stelle ein-
gezogenen Erkundigungen ist die in der Meldung enthaltene Dar¬
stellung vollständig unzutreffend. Die Verhandlungen zwischen
den Gesandten nehmen einen durchaus normalen Fortgang. So
ist erst kürzlich eine Verständigung in der Tilgungsfrage erzielt
worden. Es ist nicht ersichtlich, zu welchem Zwecke das „Reuter'sche
Vüreau" derartige Meldungen verbreitet.

IR. Berlin , 17. Juli . Gegenüber einer Pekinger Meldung
von neuen Schwierigkeiten in China wird deni „Lokal-Anzeiger"
zufolge in hiesigen gut unterrichteten Kreisen betont, daß kein
Grund vorliegt zu einer so pessimistischen Beurthetlung der Ver¬
hältnisse und daß die Pekinger Meldung die immer noch vor¬

sollte", das Alles läßt die Größe des Mannes heute in fast über¬
menschlichem Maße erscheinen. Kein Geist vor ihm hat es ver¬
mocht, die Idee seines Lebens in gleicher Weise zu verwirklichen,
ihm allein unter den Dichtern ist es möglich geworden, „die
Quintessenz dessen, was sein Leben ton, der Wiege bis zum
Grabe gestaltete, in einem Symbol leibhaftig vor unsere Augen
hinzustellen. Das Festspielhaus oben auf dem Bayreuther Hügel
ist der lebendige Wille Richard Wagners, es ist — zu einem
reinsten, einfachsten Ausdruck zusammengedrängt— die Formel
seines Lebens, dessen Rune, dessen Inhalt ; es zeigt uns vereinigt
die erste Ursache und die letzte Wirkung seines Thuns." Man
muß sich wirklich vor dem Festspielhause als dem Triumphe
dieser weltenstarken Energie verbeugen, sein Erbauer mittellos,
dem Vaterland durch revolutionäre Ideen verfeindet, geächtet
von den Trägern und Dienern der musikalischen Kunst wegen
seines Buches„Oper und Drama", fast zu Tode gehetzt von der
durch ihn beleidigten Presse, erreicht er doch sein Ziel, die
souveräne Macht seiner Persönlichkeit, die ihm zu allen Plänen
und Arbeiten zur Verfügung stehenden außergewöhnlichen Eigen¬
schaften haben die Welt zu seinen Füßen gebeugt. Und so kam
es, daß sich Ludwig von Bayern und andere Männer fanden,
die lebendigen Antheil an der Verwirklichung der Riesenideen
nahmen, daß sich Künstler und Künstlerinnen, ohne irgend
welchen materiellen Lohn für ihre Leistungen zu beanspruchen,
dem Meister zur Verfügung stellten. Sein „Vertrauen auf den
deutschen Geist" war glänzend belohnt worden, „der deutsche
Idealismus feiert in den Aufführungen des Bühnenfestspieles
einen seiner großartigsten Triumphe." (Kalbeck.)

Von den Pfingsitagen 1872 bis zur Premiere 1876 ist aber
noch gar mancher Kampf aekämpft worden. Schon 1874 sollten
die ersten Festspiel- sein, 1875 scheiterten wieder alle Mühen des
Aufsichtsrathes, mit den Vorstellungen zu beginnen, die Schuld
lag an dem spärlichen Eingang von Geld. Die Patrone rüttelten
sich trotz aller Umschreiben nicht auf, und der Meister mußte
schließlich durch Konzerte noch das ousbringen, was die fürstlichen
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yandenen Schwierigkeiten stark übertreibt. Diese würden ebenso
wie alle bisherigen Differenzen schließlich beigelegt werden
können. Was dagegen in der Nachricht über die Haltung der
englischen Regierung gesagt wird, dürfte sicherlich mit den That-
sachen übereinstimmen, und es sei nicht abzusehen, durch welche
Mittel man diese Jntereffen-Gegensätze ausgleichen will. Ruß¬
land werde gewiß nicht zur Nachgiebigkeit bereit sein, zumal es
neuerdings in Japan einen aufrichtigen Freund gewonnen
haben soll.

hd. Berlin , 18. Juli. Nach einer Meldung aus London
findet die endgültige Räumung Pekings und die feierliche Ueber-
tragung an ' die chinesische Negierung am 14. August, dem
Jahrestage der Befreiung der Gesandtschaften, statt.

Peking , 17. Juli. Drei Amerikaner wurden, während sie
in der Nähe von Peking in einer Ortschaft plünderten, von
Chinesen gefangen genommen und vor dem amerikanischen
Konsul in Tientsin verhört. Sie wurden des Verbrechens über¬
führt und zu vier Jahren Gefängniß verurtheilt.

Der Freiheitskrieg der Krrren.
Aus dem Haag, 16. Juli. Hier verlautet, Botha werde

infolge der Hinrichtung mehrerer kriegsge-
fangener Afrikander durch Kit ch euer Re¬
pressalien üben  und fortan alle englischen Offiziere, die
in die Hände der Buren fallen, erschießen lassen. — Die
holländische Presse erwägt den Vorschlag, die Burenfrauen und
Kinder, die derzeit in den Konzentrationslagern von Vloem-
fontein und Pretoria der Krankheit und dem Hunger ausgesetzt
sind, auf Kosten des internationalen Vurencomitss nach Holland
überführen und hier während der Kriegsdauer verpflegen zu
lassen. (M. N. N.)

London, 17. Juli. (Amtlich.) In dem Gefecht, welches
am 14. Juli 24 Meilen von Aliwalnorth stattfand, sind eng-
stscherseits7 Mann gefallen, 3 Offiziere und 17 Mann ver¬
wundet worden.

lid. London, 18. Juli . Die „Morning Post" berichtet:
Königin Wilhelmina von Holland habe vor einigen Tagen Frau
Botha empfangen, welche ihr die traurige Lage der Burenfrauen
und -Kinder in den Konzentrationslagernschilderte.

Kd. London, 18. Juli. Aus Johannesburg  wird
gemeldet: Große Ruhe herrscht augenblicklich in dem Distrikt
von Potschefstroom, wo sich zur Zeit nicht mehr als 600 Buren
befinden, welche nicht die geringste Kampfeslust zeigen. Zahl¬
reiche englische Kolonnen durchziehen das Dreieck von Clarks¬
dorp, Potschefstroom und Ventersdorp. Die Verbindungen
zwischen Ventersdorp, Lhdenburg und Mafeking sind hergestellt.
Der letztere Ort bildet augenblicklich die Operationsbasis
Methuens. In dem Konzentrationslager von Potschefstroom
befinden sich augenblicklich 7400 Buren.

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden,  18 . Juli.

^ Kurhaus. Morgen Freitag und übermorgen Samstag
wird der ausgezeichnete Gornot a xiston-Solist des hiesigen
Königlichen Theaters, Herr Kammermusiker Fritz Werner,  in
den Abend-Konzerten der Kurkapelle solistisch auftreten. Morgen
Freitag wird derselbe Klänge aus Steyermark von Hoch und
eine Phantasie von Arban zum Vortrag bringen. — Wie wir
schon mittheilten, sieht für Samstag dieser Woche, den 20. Juli,
eine besondere Veranstaltung der Kurverwaltung bevor, welche
nicht verfehlen wird, dem Kurgarten und Kurhaus einen zahl¬
reichen Besuch zuzuführen. Nachdem ab 8 Uhr die Kurkapelle
und diejenige des Regimentsv. Gersdorff abwechselnd im Kur¬
garten spielen werden, Herr Kammermusiker Fritz Werner auch
einige Cornet ä piston-@oli daselbst vortragen wird, beginnt
um 9Y2 Uhr der große Ball in sämmtlichen Sälen, während im
Garten das Militär-Konzert andauern wird. Der Besuch der
Veranstaltung ist in Gesellschaftstoilette(Herren Frack oder
dunkeler Rock) gestattet. Bezüglich des Eintrittspreises kommt
die Kurverwaltung den Abonnenten(fremden und hiesigen) in¬
sofern entgegen, als dieselben bis Samstag Mittag Eintritts¬
karten zu dem mäßigen Preis von 1 Mk. gegen Abstempelung
ihrer Kurhausdauerkarten erhalten. Für Nichtinhaber solcher be¬
trägt der Eintrittspreis2 Mk.

— Militärisches . Zur Benutzung des großen
S a n d es bei Mainz als Uebungsplatz für das Regiments-
Exerciren  werden im kommenden Monat dort folgende
Truppen garnisoniren: vom 3. bis 13. August das Regiment
Nr. SO, vom 7. bis 13. August das Regiment Nr. 81 und vom
14. bis 21. August die Regimenter Nr. 116 und 118. Die Mann¬
schaften dieser Regimenter werden in den Kasernen, Exercir-
schuppen und Baracken untergebracht, die Offiziere dagegen auf
Kosten der Stadt Mainz in Privatquartieren. — Die Rad -
fahrer - Abthei lung des 18. Armee - Corps,  die
gegenwärtig in Mainz sich befindet, unternimmt schon seit Be¬
ginn dieser Woche unter dem Kommando und Teilnahme von
Offizieren von dort aus große Fahrradtouren nach verschiedenen
Richtungen in den Rheingau, in den Taunus, über Wies¬
baden,  Erbenheim und Hochheim und legt dabei größere
Strecken zurück. Diese Uebungsfahrten beginnen schon am
frühen Morgen und erfolgt die Rückkehr erst gegen Abend.

— Lungenheilstätte . Der Naffauische Heilstätten-Verein
für Lungenkranke veröffentlicht im Anzeigentheil dieses Blattes
das 20. Gabenverzeichniß, das wiederum von einem höchst er¬
freulichen Fortschritt der Seitens des Vereins verfolgten, schönen
Vereinszwecke Zeugnitz giebt. Gleichzeitig ist das erst vor
wenigen Tagen gewählte Damen-Comito schon heute in der
Lage, über den ersten Erfolg seiner Bemühungen mit einer
äußerst stattlichen Gabenliste herzlichst dankend zu quittiren.
Bekanntlich hat sich das Damen-ComitZ das besonders dankens-
werthe Ziel gesetzt, der Nauroder Heilanstalt, deren Eröffnung
im Oktober d. I . bevorsteht, die bedeutenden, für die innere
Ausstattung erforderlichen Mittel zu beschaffen und auf diese
Weise dem Nassauischen Heilstätteuverein eine große Sorge ab¬
zunehmen. Der überraschend große Erfolg, den das Damen-
Comits schon jetzt zu verzeichnen die Freude hat, ist wohl der
beste Beweis, daß der Naffauische Heilstätteuverein die weitesten
Kreise für die Ziele der Schwindsuchtsbekämpsung gewonnen
hat. Dieser Erfolg läßt daher mit Grund hoffen, daß auch
die weiteren Bemühungen des verehrten Damen-Comitos von
gleich erfreulichen Resultaten begleitet sein werden. Damit aber
wird die Frauenwelt Wiesbadens und des Regierungsbezirks bei
der von der ganzen Kulturwelt so erfolgreich aufgenommenen
Schwindsuchtsbekämpfung sich für immer einen der ehrenvollsten
Plätze gesichert haben!

— Konzert im Grostherzoglichcn Schlosse zu König-
stern. Aus König st ein,  17 . Juli , wird uns geschrieben:
Gestern Abend hatte der „Hö ch ster M ä n n er gesang-
verein"  unter Leitung des Herrn Konzertsängers Will). Geis
aus Wiesbaden die Ehre, im Schlosse vor Sr . Königlichen Hoheit
dem Großherzog von Luxemburg, Herzog von Nassau, zu
singen. Auf ausdrücklichen Wunsch sang der vortrefflich ge¬
schulte Chor „Mein Nassau" von W. Geis, womit er die
Höchsten Herrschaften zu begeistertem Beifalle hinriß und den
Großherzog tief bewegte. Dann folgte„An die Heimath" Von
W. Geis, worin Herr Geis selbst in bekannter Weise das Tenor¬
solo sang. Der Dirigent wurde in längeres Gespräch gezogen,
der Großherzog reichte ihm unter Ausdrücken des höchsten Lobes
wiederholt die Hand und ließ sich einige Herren des Vorstandes,
die Herren Rechtsanwalt Langen, Vorschußdirektor Neuster und
Kaufmann Jsenberg vorstellen, wobei namentlich die Frau
Großherzogin in herzgewinnender Weise ihrer Freude und Hoch¬
achtung für die vorzüglichen Leistungen Ausdruck verlieh. Es
folgten dann die Volkslieder„Mein Schätzelein", „Loreley" und
„Herzeleid". Se. Königliche Hoheit dankte nochmals dem Chor,
drückte den Wunsch aus, denselben noch öfter bei sich begrüßen
zu können und schloß: „Nun singen Sie mir noch einmal den
herrlichen Chor „Mein Nassau" von Geis", der dann noch einmal
in schwungvollster Weise zu Gehör kam. Nachdem sich die Aller¬
höchsten Herrschaften und die Damen und Herren vom Hofe mit
Ausdrücken des Dankes und Bewunderung verabschiedet
hatten, folgte der ganze Verein, ca. 60 Sänger, der
Einladung zu einem solennen Souper im Hotel Pfaff, wobei
fröhliche Sängerlaune herrschte.

— Mittelrhciuischcs Krcistmmfest. Der Ring¬
kampf  vom Dienstag endigte damit, daß Eugen Förster Tv.
Sachsenhausen erster, Karl Müller Tv. Vorwärts-Fechenheim
zweiter Sieger wurde. — Nachträglich wurden noch Ehrentafeln
zuerkannt im Fußballspiel dem „Mäuner - Turnverein"
und der „T u r n - G es eI l scha f t" hier. — Im Sonder-
wettturnen  in drei volksthllmlichen Uebungen wurde, wie
nachträglich bekannt wird, als Zweiter mit 20 Punkten Sieger

Gaben seines Freundes und Gönners, Ludwig von Bayern, etwa
nicht deckten. Trotzdem konnten 1875 wenigstens die Proben be¬
ginnen. Betz, Niemann, Vogel, die unvergeßliche Materna, trafen
ein, Hans Richter kommaiidirte ein Heer von Kopisten, in der
Villa „Wahnfried" begannen die Klavierproben, das Orchester
war am 31. Juli versammelt, die großen Proben konnten end¬
lich im Festspielhause beginnen. Als damals Wagner am Arme
Franz Liszts das Theater betrat, stimmte das Orchester das
Walhalla-Motiv an, und von den Lippen Betz-Wotans erklang
es feierlich»

„Vollendet das ewige Werk:
Auf Vergesgipfel, die Götterburg,
Prachtvoll prahlt der prangende Bau!?
Wie im Traume ich ihn trug.
Wie mein Wille ihn wies,
Stark und schön steht er zur Schaut
Hehrer, herrlicher Bau!"

yklrsvahr ein Gruß, wie er zutreffender, wie er aktueller
nicht gedacht werden konnte. Nun ging es an die Proben. Nach
kurzer Zeit schon konnte man sich verabschieden mit einem hoff¬
nungsfrohen„Auf Wiedersehen im nächsten Jahre!"

Und so kam das Jahr 1876 heran, in dem das gewaltige
Nibelungenloerk vom todten Buchstaben zum Leben erstehen
sollte, Verwaltupgsrath mit dem überall rathenden und helfenden
Meister an der Spitze, hielten siaunenswerth der gewaltigen
Arbeitslast Stand, vom3. Juli an fanden die Vorproben, vom
6. August an die Hauptproben in Gegenwart des Königs Ludwig
statt. Und'nun jagen sich die Ereignisse. Der 12. August führte
den greistn Kaiser WilhelmI . nach Bayreuth, der ftdj,. von
Meister Wagner empfangen, auf das Leutseligste mit diesem
unterhielt. Nie dürfte die kleine Stadt jemals wieder gleich
Ülustren Besuch gesehen haben, waren doch neben dem Helden¬
kaistr und dem König Ludwig auch der Großherzog von Weimar,
5km) Wilhelm von Hessen, Großherzog Friedrich von Baden
mit seiner Gemahlin, der Herzog von Anhalt, der Großherzog
von Mecklenburg-Schwerin, der Kaiser von Brasilien, ein Groß¬
fürst von Rußland re. eingekehrt. Was sich an Größen des
Geistes, an Künstlern aller Berufe eingefunden hatte, ist un¬
möglich aufzuführen, sie waren gekommen trotz der gewaltigen
Preßpolemik, welche die Münchener Aufführungen einzelner
Theile des „Ringes" bervorgerufen hatten. Die Eindrücke, die

Alle empfingen, waren außerordentlich und unvergeßlich. Ein
neues Olympia war erstanden, eine epochemachende Künstler-
that vollzog sich vor den staunenden Blicken, scheinbar Unmög¬
liches war geleistet.

Alles, was man dort sah und hörte, war originell: das
amphitheatralische Theater in seiner gewaltigen Einfachheit, die
technische und akustische Mustergültigkeit des Baues, das unsicht¬
bare Orchester mit seiner wunderbaren Klangwirkung, der Stil
der musikalischen Aufführung und dramatischen Darstellung—
und vor Allem das Werk selbst, in seiner großartigen Anlage
und Ausführung. Jetzt erst wurde es Allen klar, was der
Meister unter der „Vereinigung aller Schwesterkünste" gemeint
hatte, hier stand man an der Geburtsstätte einer neuen Kunst,
einer echt nationalen Kunst, wie sie nur in deutschem Herzen
wurzeln konnte. „War es doch auch," wie Richard Pohl treffend
sagt, „die altgermanische Sagenwelt, die GLtterlehre unserer
Ahnen, die uns hier zum ersten Mal in einem großartigen Ge-
sammtbild vorgeführt wurde, ebenso wie einst die hellenischen
Götter und Heroen dem versammelten Volk Griechenlands in
Olympia erschienen waren."

Richard Wagner erzählt in seinen Lebenserinnerungen, daß
bei seiner Geburt die Norne ihm die einst vom König Wiking
verschmähte Gabe — „den nie zufriedenen Geist, der stets aufs
Neue sinnt," in die Wiege gelegt habe, und daß er nur von dieser
—„durch die allein wir einst alle Genies werden könnten" —
und von Leben und Kunst erzogen wurde. Die Musikgeschichte
kennt nach Beethoven auch wirklich keinen Tonsetzer, der in
gleichem Maße wie Wagner unablässig den höchsten Höhen zu¬
gestrebt hätte, der mit keinem Werke seinen künstlerischen Werde¬
gang für abgeschlossen glaubte und stets nach Neuem, nach Voll¬
kommenerem sann. Wer Wagners Bedeutung und die Bedeutung
seiner Werke von Grund aus erfassen will, muß sich des Meisters
Endziel vor Augen halten: eine Wiedergeburt der
klassischen Tragödie im Geiste moderner Kunst, eine Vereinigung
der Schwesterkünstezu einem Gesammtkunstwerke. Wagner hat
das vollendet, was Gluck in seinen Reformopern versuchte, in
ihm ging in Erfüllung, was Herder in einer Besprechung der
Gluck'schen„Alceste" voraussagte: „Er (Gluck) hat Nacheiferer
gefunden, aber vielleicht eifert ihm bald einer vor: daß er näm¬
lich die ganze Bude des zerschnittenen Opernklingklangsumwirft
und ein Odeum ausrichtet, ein zusammenhängendes lyrisches Ge-

Friedr. Heßling, „Turn-Gesellschaft" Wiesbaden. — Im Ver-
eins - Wettt urnen  errang auch der Turn - Verein
A uri n g en eine Auszeichnung1. Klasse, Kranz mit Schleife
und Diplom.

— Eisenbahn Wiesbaden -Mainz . Die Herren Ober¬
bürgermeister Dr . Gaßner, Beigeordneter Baurath Kuhn und
Eisenbahnpräsident Vreitenbach von Mainz hatten vorgestern
eine längere Konferenz im Großherzoglichen Ministerium zu
Darmstadt. Es handelte sich dabei um den von Seiten ber
Stadt Mainz gegen die Eisenbahnüberbrückung bezw. die An¬
lage eines Eisenbahndammes über den Floßhafen erhobenen
Protest. Die Verhandlungen dauerten mehrere Stunden, doch
soll vorerst über das Resultat der Verhandlungen Stillschweigen
beobachtet werden.

— Revision der Jnvaliditäts -QuittungSkartc«.
Sicherem Vernehmen nach findet von Montag, dem 22. d. M,
ab in hiesiger Stadt eine Prüfung der Quittungskarten statt,
welche von" Vüreaubeamten der Landes-Versicherungsanstalt
Hessen-Nassau in Cassel ausgeführt werden wird. Für Arbeit-
geber, welche mit der Verwendung der fälligen Beitragsmarken
noch im Rückstand sind, empfiehlt es sich daher, zur Permeidung
von Strafen und Weiterungen alsbald das Versäumte nach¬
zuholen. Auch empfehlen wir, die Quittungskarten in der
nächsten Zeit bereit zu halten, damit dieselben auch bei etwaiger
Abwesenheit des Arbeitgebers oder Versicherten von den Ange¬
hörigen und Beauftragten dem Kontrollbeamten alsbald vor¬
gelegt und dadurch öftere Störungen und Zeitverluste für beide
Theile vermieden werden können.

— Woher kommt die Hitze? Die amerikanische„Hitz-
welle" spielt zur Erklärung der seit etwa 14 Tagen herrschenden
hohen Temperaturen Mitteleuropas in der Meinung des
Publikums die Hauptrolle. Der populären Ansicht gemäß ist
die Hitze aus den östlichen Theilen der Vereinigten Staaten nach
Europa herübcrgekommen, und die Bezeichnung„Hitzwelle" dient
vielfach als Unterlage für eine bildliche Vorstellung der Art und
Weise, wie dieser Transport sich vollzogen haben möge. Diese
Meinungen sind, so wird in der „Kl. Pr ." ausgeführt, aber
völlig unrichtig; über den Atlantischen Ocean ist die ungewöhn¬
liche Wärme unserer Gegenden nicht eingeströmt, was schon da¬
durch bewiesen wird, daß die Temperatur von Centraleuropa
aus gegen Westen und Nordwestcn hin andauernd niedriger ist
Zudem ist auch der Transport sehr warmer Luftmassen Lbg
den Atlantischen Ocean infolge der vorherrschenden Winde aus,
geschloffen, denn diese kommen jetzt vorwiegend von der östliche!
Seite her, sie müßten aber westlich sein, um Luft vom Oceay
zu bringen. Gerade beim Vorherrschen westlicher Winde ist
im Sommer die Temperatur gemäßigt, während östliche, vor
Allem südöstliche Winde hohe Wärme bringen. Die Hitze, unter
welcher Mitteleuropa zur Zeit leidet, ist durchaus örtlich ent¬
standen, infolge der ungehinderten Sonnenstrahlung bei wolken¬
losem oder nur schwach bewölktem Himmel. Die ungehinderte
Einstrahlung der Sonne genügt in unseren Breiten völlig, die
hohen Temperaturen zu erzeugen, welche hier herrschten, und
selbst noch höhere. So lange hoher Luftdruck in seiner jetzige»
Vertheilung andauert, bleibt der Himmel heiter und der Wind
schwach'nördlich bis südöstlich oder umlaufend. Dies genügt
vollkommen, hohe Tagestemperaturen bis über 30 Grad Celsius
hervorzurufen. Sobald dagegen Gebiete niedrigen Luftdrucks
von Westen her über Mitteleuropa hinwegziehen oder auch ihren
Weg über di- Nordsee auf Finnland zu nehmen, wird mit
Winden von der Westseite her die Bewölkung zunehmen, Regen
und Gewitter werden eintreten und die Hitze ist vorüber. Diese
barometrischenDepressionen verursachen die in der zweiten Hälfte
des Juni gewöhnlich beginnende Sommer-Regenzeit Deutsch¬
lands mit Kälterückfällen; bleiben sie, wie im gegenwärtigen
Jahre, aus, so steigt bei heiterem Himmel die Temperatur be¬
trächtlich über den Normalwerth. Von einer amerikanischen
Hitzwelle, die Europa erreicht habe, kann daher keine Rede sein,
sondern die Hitze ist hier örtlich entstanden und toird kühlerem,
feuchtem Wetter weichen, sobald eine ausgebreitete lebhafte Wind¬
strömung vom Atlantischen Ocean, d. h. also aus der Richtung
von Nordamerika, einsetzt.

— Thicr -Nbnormität . Der Adjunkt Herr Christoph
Schmidt zu Nied er - Olm  ist im Besitz einer interessanten
Abnormität des Thierreiches. Es ist dies ein Huhn, das vier
Beine hat. Zwei der Beine sind seitlich herausgewachsen und
werden von dem schon gut entwickelten Thierchen nicht gebraucht.

>äüde, in welchem Poesie, Musik, Aktion und Dekoration Eins
'mb." __ Ist es nicht, als ob Bayreuth die Erfüllung dieser
Bedanken sei? , . ,

Schon das bloße Betrachten des nunmehr vor 25 Zähren
,urch die ersten Festspiele eingeweihien Hauses. läßt alle dies-
Bedanken und Betrachtungen in uns lebendig werden, ma-
ühlt, daß Wagner mit seinenWorten Recht hatte, „fein Festspiel
,aus' rage als"ein Mahnzeichen in die deutsche Welt hinein".

Und nun noch kurz ein gedrängter Rückblick auf die den!
vllrdigen Aufführungen von 1876 selbst. Nach der in jeder Be-
lehmig wundervollen„Rheingold"-Premiore (13. August) ver¬
armte tobender Beifall nach dem Meister. Umsonst! Wagner
vollte nicht daß die Gedanken des Zuhörers vom Kunstwerke
rb und auf ihn gelenkt würden. Auch die „Walküre" erregte
jellsten Enthusiasmus und Kaiser Wilhelm unterließ nicht, am
Schlüsse der Aufführung den Meister nach dem Fürstenzrmmer
m bescheiden, um ihm zugleich mit herzlichem Glückwunsch für
aas Gelingen seine aufrichtige Bewunderung auszusprechen
Auch Siegfried" und die „Götterdämmerung" gingen gleich
wllendet in Scene. Am Schluffe kannte der Enthusiasmus der
Zuhörerschaft keine Grenze, Wagner sah sich gezwungen, mit
feinem Grundsätze zu brechen und vor dem Vorhänge zu er¬
scheinen. Tief ergriffen und mit ernstem Antlitz sprach er, aks
sich der Tumult gelegt hatte, zu Fürst und Volk: „Ihrer Gunst
und den grenzenlosen Bemühungen der Milwirkenden, meiner
Künstler, verdanken Sie diese That. Was ich Ihnen noch zu
sagen hätte, ließe sich in ein paar Worte, in ein Axiom, zu-
sammenfaffen: Sie haben gesehen, was wir können; wollen Sie
ietzt Und wenn Sie wollen, so haben wir eine Kunst." -

' Und am nächsten Tage, als ein Festmahl Betheiligte und
Zuhörer vereinigte, erhob sich Wagner noch einmal und sprach,
auf Franz Liszt zeigend: „Hier ist derjenige, der mir zuerst den
Glauben an die Sache entgegengetragen, als noch keiner etwas
von mir wußte, und ohne den Sie heute vielleicht keine Note von
mir gehört haben würden, mein lieber Freund Franz Liszt.
Mit ausgebreiteten Armen schritt er auf den gerührt Dastehendes
-u und sank ihm an die Brust. - " ,

Bei der ersten Aufführung des Ringes hatren sich dre Herren
Unger, Betz, Ni-ring, Froh. Hill, Schlosser. Eilers, w Reichen-^
berg Frau Materna. Frau Sädler-Grün, Lrlli und Marie Leb-
manix. Frau vr . Damm, in die Hauptpartieen gecheilstnm
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o Eine empfindliche Strafe traf gestern einen vor
daS hiesige Schöffengericht geladenen ungehorsamen
Zeugen.  Dg es sich herausstellte, daß der Betreffende, ein
hiesiger Kaufmann, den Termin nicht etwa vergessen hatte,
sondern absichtlich nicht erscheinen wollte, so diktirte ihm das
Bericht eine Ordnungsstrafe von 30 Mk. zu.

_Der Pfarrhausnenban hinter der katholischen St.
Vonifatwslirche geht seiner Vollendung entgegen. 40,000 Mk.
müssen dafür nachbewilligt werden. Die katholische Kirchen¬
steuer brachte für das vergangene Jahr 66,000 Mk. ein.

o. Lebensmüde . Gestern Abend wurde der 72-jährige
Winzer Ernst,  welcher in der Feldstraße hier bei Verwandten
wohnte, daselbst an einem Kleiderschrankerhängt aufgefunden.
Wahrscheinlich haben Arbeitsunfähigkeit und Lebensüberdruß
deu alten Mann veranlaßt, Hand an sich zu legen.

— Kleine Notizen . Auf die in vorliegender Nummer
unseres Blattes enthaltene Anzeige des „Lokal - Gewerbe-
0er ei n s". AusflugnachDarmstadtzur  Besichtigung
der Ausstellung der Künstler-Kolonie rc. betreffend, sei hiermit
besonders aufmerksam gemacht. — Wir machen darauf auf-
merksam, dah nächsten Sonntag, den 21. Juli , Nachmittage
4 Uhr wieder eine humoristische Unterhaltung mit Tanz in
dem neu hergerichteten mit Bühne versehenen Saal „Zur
G er m a n i a". Platterstraße 100. stattfindet. Die Humoristen
Paul Stahl und Hch. Lehmann  werden diesmal ihre
neuesten, größtenthcils selbstverfaßten Couplets rc. zum ersten
Mal zum Vortrag bringen.

+ Sonucubcrg , 16. Juli . Bei dem im „Nassauer Hof"
dahier vom hiesigen Männergesang-Verein „Gemllthlichkeit" ver¬
anstalteten Wohlthätigkeitskonzert hatten die Opernsängerin
Frau Louise Hartmann-Pillmetz aus München und der Hof¬
schauspieler Herr Leo Hartmann bereitwilligst ihre Mitwirkung
zugesagt. Die von ihnen vorgetragenen Lieder und Gedichte
wurden von dem zahlreichen Publikum mit großem Beifall aus¬
genommen. Die Vereinschöre, unter denen sehr schwierige, wie
„Hymne an die Musik" von Lachuer und „Den Tobten vom
Iltis " von Curti, wurden mit Gewandtheit und Sicherheit vor¬
getragen, was vor Allem ein Verdienst des unermüdlich thätigen
Dirigenten, Herrn Kapellmeister Berghof aus Wiesbaden, ist.
Einige Solovorträge für Trompete, Flöte und Gesang, ausge-
führt von den Herrm Schiffler, Schlick, Scheib, Tresbach und
Christ, fanden vielen Beifall. Die Veranstaltung muß als eine
wohlgelungene bezeichnet werden. Der Vereinspräsident machte
am Schlüsse des genußreichen Abends die Mittheilung, daß die
Einnahme eine erfreuliche Summe aufweise. Dieselbe soll nach
Abzug der iwthwendigen Ausgaben theils zur Unterstützung eines
erkrankten Vereinsmitgliedesdienen, theils der hiesigen, seit
einigen Jahren bestehenden Kleinkinderschule, sowie einigen
Ortsarmen zu gute kommen. Möge dieses schöne Beispiel edlen
Gcmeinsinns Nachahmung finden.

* Mainz , 17. Juli . Ein schwerer  U n g l ü cks f a l l
trug sich heute Morgen um 6% Uhr in der Erthalstraße zu.
Der ledige Bezirksfeldwebel Stolte,  der in einem
dortigen Hause wohnt, hatte die Gewohnheit, des Morgens nach
der Uhr auf der Bonifatiuskirche zu sehen. Heute beugte er
sich nun zu tveit heraus, bekam das Uebergewicht und stürzte
vom dritten Stock herab auf das Straßenpflaster. Der Un¬
glückliche wurde sterbend in das Militärlazareth gebracht. —
Die hiesigen Schweinemetzger  beabsichtigen, mit ihren
Maaren um 10  bis 20  Pf . a u f zu s chl a g en , angeblich wegen
hoher Viehpreise. Es herrscht hierüber im Publikum große Er¬
bitterung, weil die Metzger bei billigen Viehpreisen auch nicht
mit ihren Preisen herabgingen. — Der hier abgehaltene deutsche
Glasertag  beendete gestern seine Verhandlungen; als Ver¬
sammlungsort für nächstes Jahr wurde Chemnitz gewählt. —
Die Generalversammlung der Fleischer-Berufsgenossenschaft, die
zur Zeit in Rostock tagt, hat beschlossen, den Sitz der Berufs¬
genossenschaft von Lübeck nach Mainz zu verlegen.

Gerichtssarü.
v. Wiesbaden , 17. Juli . (F er i en str a f ka mmer.)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born.  Der Flaschen¬
bierhändlerA.°zu Dotzheim  wird wegen Vergehens gegen die
Gewerbeordnung zu 60 Mk. Geldstrafe verurtheilt, weil er, ohne

zweiten Cyklus traten die Reicher-Kindermann und die
Marianne Brand auf, der dritten und letzten Wiederholung
wohnte König Ludwig von Bayern bei. Daß man diese günstige
Gelegenheit nicht vorübergehen lassen würde, ohne dem Protektor
des Meisters eine herzliche Huldigung darzubringen, war selbst¬
verständlich. So hielt denn Wagner am Ende der„Götterdämme¬
rung", stürmisch hervorgerufen, eine Ansprache, die ebenso der
Zukunft seines Werkes, wie seinem königlichen Gönner galt.
Darauf öffnete sich die Gardine und zeigte auf der Bühne in
weitem Umkreise sämmtliche Darsteller, in ihrer Mitte Hans
Richter, den genialen Dirigenten der Festspiele. Noch einmal er¬
hob sich ein Sturm der Begeisterung, es war, als klänge aus dem
orkanartigen Brausen die Versicherung: „Wir haben Dich ver¬
standen! Wir gehen hinaus in alle Welt und verkünden ihr die
künstlerische Großihat am rothen Main!"

Man führt Wagners Werke jetzt in der ganzen Welt auf,
selbst kleine Orte haben ihren jährlichen„Nibelungen-Cyklus",
andere Bühnen bieten unter großen pekuniären Opfern sogar
eine chronologische Wiedergabe aller Werke Wagners mit selbst¬
verständlichem Ausschluß des „Parstfal", doch Festspiele kann es
nur in Bayreuth geben, in dem Wagners Wille, der Wille eines
ganzen Lebens und ein souveränes Können ohne Konkurrenz
verkörpert ist.

Aus Kunst und LebM
* Verschiedene Mittheilungen. Maxim Goikij ist,

wie aus Petersburg bekannt wird, von seiner ernsten Erkrankung
wieder hergestellt. Er beendet jetzt ein Drama, dessen Stoff
und Name noch unbekannt sind.

Der Kaiser  hat in diesem Jahre folgende Medaille»
verliehen: die große goldene Medaille für Kunst: 1. dem Bild¬
hauer Fritz Schaper in Berlin, 2. dem Bildhauer Robert Dietz
in Dresden; die kleine goldene Medaille für Kunst: 1. dem
Architekten Stadtbaurath Ludwig Hoffmann in Berlin, 2.
den, Bildhauer Wilhelm Haverkamp in Friedenau bei Berlin,
3. dem Bildhauer Ernst Wenck in Berlin, 4. dem Radircr
Ferdinand Schmutzer in Wien, 6. dem Maler Adolf HirLny-
Hirschl in Rom, 6. dem Maler Albert Aublet in Neuilly für
Seine, 7. dem Marinemaler Hans Bohrchtz, in Friedenau beiBerlin. ~

im Besitz der Schankkonzession zu sein, wiederholt FlaschenbierI
zum Genuß in seiner Behausung verkaufte. — Die Ehefrau
Jakob Hilz 4. von Ruppertshain  ist des fahrlässigen
Meineids angeklagt. Nach längerer Verhandlung, zu welcher
eine große Anzahl Zeugen geladen sind, darunter, da es sich
in der Hauptsache um eine große Klatscherei handelt, viele
Frauen, wird die Angeklagte freigesprochen.

* Mainz , 16. Juli . Der 43-jährige Maurer Karl
H Lu ß er aus Auringen und dessen Ehefrau, wohnhaft in
Wiesbaden,  haben sich vor der hiesigen Strafkammer wegen
Betrugs zu verantworten. Im Januar d. I . kamen die Ange¬
klagten hierher und kauften bei einem Möbelhändler um den
Betrag von 660 Mk. Möbel. Es wurde ein Vertrag abge¬
schlossen, nach Ivelchem 120 Mk. gleich und 70 Mk. in monatlichen
Raten bezahlt werden sollten. Das Eigenthumsrecht hatte sich
der Möbelhändler Vorbehalten. Die Möbel wurden sodann
dem Käufer in seine Wohnung nach Wiesbaden verbracht. Einige
Tage später verkaufte der Ehemann die gesammten Möbel zu
einem billigen Preis und der Händler hatte das Nachsehen. Beide
Angeklagten sind schon häufig vorbestraft, der Ehemann schon
mit Zuchthausstrafen. Das Gericht verurthcilte ihn zu 9 und
die Ehefrau zu 6 Monaten Gefängniß.

* Frankfurt , 17. Juli . (Kriegsgericht .) Am
16. Juni griff ein hiesiger Kriminalbeamter einen Soldaten
auf, der sich als der von der 4. Compagnie 83. Infanterie-
Regiments(Mainz) desertirte Musketier Johann Weiter ent¬
puppte. Nach der Entfernung von seinem Truppentheil, di^
am 16. Mai erfolgt war, hatte sichW. in Frankfurt aufgehalten,
während der Zeit auch seine Verwandten besucht, denen er glaub¬
haft vorzureden gewußt, er sei nach Frankfurt abkommandirt.
Da er seine Uniform beständig trug, erschien letzteres auch nicht
unmöglich. Vor dem Kriegsgericht gab er an, daß die Behand¬
lung, die ihm von Seiten des Unteroffiziers Hoffmann wider¬
fahren sei, ihn zur Flucht veranlaßt habe. Infolge dieser An¬
gaben beschloß der Gerichtshof, den als Zeugen erschienenen
Unteroffizier Hoffmann nicht zu vereidigen, vielmehr eine Unter¬
suchung wegen Mißhandlung von Untergebenen gegen ihn zu
verfügen. Gegen den Angeklagten wurde mit Rücksicht auf dessen
gute Führung bei seinem Truppentheil auf das geringste zu¬
lässige Strafmaß von 46 Tagen Gefängniß erkannt.

Letzte Nachrichten.
Contine » tal -Tele graphen -Conixaguie.

Berlin, 18. Juli . Den Morgenblättern zufolge
dürfte das Aufsichtsamt für Privatversicherung, sowie der
beigcgebene Beirath am 1. Januar oder 1. April die
eigentliche Thätigkeit beginnen. Dem Bundesrath
lverde beim Wiederzusammentritt der Entwurf einer Ver-
ordirung, welche den Termin des Inkrafttretens des Ge¬
setzes bestimmt, zugehen.

Madrid , 17. Juli . In Saragossa  fand ein
äußerst ernster Zusammen  st oß  zwischen Katholiken
und Freidenkern statt. Es heißt, daß 60 Personen ver¬
wundet sind. Die Räume des katholischen Blattes
„Noticiers" wurden mit Steinen beworfen und innen
verwüstet. Der Herausgeber ist verwundet worden. Die
Katholiken bildeten eine Prozession, mit Messern und
Revolvern bewaffnet.

Madrid , 17. Juli . Bei dem Zusammenstoß zwischen
Katholiken und Freidenkern in Saragossa beschränkten
sich die Behörden darauf , zur Ruhe zu ermahnen und
gegen die Bedrohung von Leben und Eigenthum vorzu¬
gehen.

Madrid , 17. Juli . Amtlich lvird über die Vorfälle
in S a r a g o s s a Folgendes berichtet: Als das Volk er¬
fuhr, daß eine Prozession vom Karliftengeneral Cavero
geführt werde, rief es : „Es lebe die Freiheit !" Dies
führte zu einem ernsten Zusammenstoß. Die Prozession
setzte den Weg fort, während die Menge pfiff und schrie.
Der Priester, der das Banner trug , schlug mit dein
Schafte desselben auf die Lärmenden, sodaß der Schaft
zerbrach. Hierbei kam es zu einem zweiten Handgemenge.
Ueber die Verletzungen, die dabei vorgekommen sind,
weiß man noch nichts Näheres.

Ihren 80. Geburtstag feiert heute eine der ersten Gesangs¬
künstlerinnen der Gegenwart, eine Sängerin, deren Tradition,
obwohl sie selbst seit 40 Jahren der Ausübung ihrer Kunst ent¬
sagt hat, doch noch lebendig fortwirkt: Pauline Viardot-
G a r ci a. Der Krieg von 1870 hat das geistige und materielle
Band, durch das die bis dahin in Baden-Baden wohnende
Künstlerin mit Deutschland verknüpft war, gelöst. Die geniale
Frau hat seitdem ihr Heim in Paris gefunden, wo sie als die
intelligenteste und feinfühligste Gesangslehrerin gewirkt hat.
Unter Frau Viardot-Garcias Schülerinnen, die ihrerseits auch
schon wieder Lehrerinnen geworden, sind zu nennen: Desiräe
Artöt, die gleichfalls sämmtliche Mozart'sche Partieen sang,
Pauline Lucca, Marianne Brandt, deren Fides von dem Feuer
durchglllht war, das ihrer Lehrerin in dieser Partte ausstrahlte,
Marie Schröder-Hanfstängl, Bianca Bianchi rc.

Graf Görtz , der Direktor der Großherzoglichen Kunst¬
schule zu Weimar, hat sein Amt niedergelegt.

Der Bibliothekar der Nobel-Stiftung, Professor Verbürg,
hat sich über den Nobelpreis  dahin geäußert, daß dieser
diesmal an vier Personen, und zwar je 60,000 Kronen an einen
Litteraten, einen Physiker, einen Mediziner und an einen
Friedensfreund' vertheilt werden wird.

Die württembergische Abgeordnetenkammer
hat die geforderten Mittel (36,650 bezw. 16,900 Mk.) für Ein¬
richtung  einer Lehr - und Versuchswerk st ätte an
der Kunstgewerbeschule einstimmig ange¬
nommen.

Der Unierstaatssekretär und sämmtliche Vortragenden Räthe
des Finanzministeriums haben in der Berliner Königlichen
Porzellan-Manufaktur eine kostbare Stutzuhr  Herstellen
lassen, welche in Erinnerung an seine Ministerthätigkeit Herrn
v. Miguel  verehrt und durch eine besondere Deputation dem¬
nächst in Frankfurt überreicht werden soll.

Nach einer Petersburger Meldung ist Graf Leo T ol sto i
lebensgefährlich erkrankt.  Wie es heißt, tritt ein
allmählicher Kräfteverfall ein infolge eines Jahre langen Magen¬
leidens. Der Dichter leidet an starken Krampfanfällen, die nur
durch heiße Umschläge gelindert werden. Die Aerzte erklären
den Zustand für hoffnungslos.  Aus Moskau haben sich
viele Freunde und Verehrer des großen Schriftstellers nach
Lasznoj Poljana hinbcgeben. "

Depcschcnbürean Herold.
Berlin , 18. Juli . Die marokkanische Gesandtschaft

verläßt am Samstag Berlin , um sich direkt in ihre
Heimath zu begeben. Sie wird sich, dem „Lok.-Anz." zu¬
folge, in Bremerhaven an Bord eines Lloydd.nnpfers
einschiffen.

Berlin , 18. Jlili . Nachdem der König von Däne¬
mark die D e in i f f i o n des Kabinetts angenommen
hat, gewinnt nach einer Kopenhagener Depesche des
„Bert . Tagebl ." die Meldung von einer bevorstehenden
Bildung eines Ministeriums Grafen Holstein-Ledreborg
festeren Boden.

Berlin , 18. Juli . Die Meldung ungarischer Blätter,
die Reise des serbischen Königspaares nach Rußland sei
von Petersburg von einem vorherigen Besuch am
Wiener Hose abhängig gemacht, wird der „Voss. Ztg."
aus Belgrad als unrichtig  bezeichnet.

Berlin , 18. Juli . Aus Philippopel  wird dem
„Lok.-Anz." telegraphirt : Am 12. Juli mordeten und
plünderten unter der Führung türkischer Gendarmen
zahlreiche Albanesen fünf Dörfer der Gemeinde Kolaschin
bei Mitrovitza unter dem Vorwaild der Nachforschung
nach verborgenen Waffen. Viele Serben sind verwunde
und getödtet  worden . Die serbisclie Gesandtschaft in
Konstantinopel protestirte deswegen am Dienstag im
Mldiz -Kiosk und gestern beim türkischen Minister des
Aeußern und verlangte Genugthuung und Sicherstellung
gegen die Erneuerung derartiger Vorfälle. Die Pforte
antwortete kühl, sie habe keine Information und lverde
eine llntersuchung einleiten. Serbien erachtet diese Er¬
klärung der Pforte für ungenügend.  Die russische
Botschaft tclegraphirte ihrem serbischen Konsul uni ge¬
nauen Bericht.

Cassel, 17. Juli . Der Beschluß der Konkurs-Ver-
waltung der Aktien-Gesellschaft für Trebertrockimng, die
Gesellschaft vorläufig weiterzuführen,  erfolgte
nach einer Sitzung, welcl>e die Konkursverwalter der
Treber-Gesellschaft in der Nacht von Montag zu Dienstag
in Leipzig mit den Konkursverwaltern der Leipziger
Bank hatten. In dieser Sitzung wurden amh die
nöthigen Mittel znr Fortführung der foliben Werke der
Trebertrocknungs-Gesellschaft bewilligt, jedoch ist bis
heute noch nicht festgestellt, wie hoch dieser Betrag sein
wird. Die Verhandlungen der hiesige,: Konkurs-Ver¬
waltung mit den Herren Otto-Dortmund , Schulze-
Dellwig und Richard Schlegel sind noch zu keinem Ab-
schkutz gekommen. Ein Konkurs über das Vermögen dieser
drei Herren ist indessen jetzt zu erlvarten, da noch von
anderer Seite Ansprüche an dieselben gestellt werden.

Paris , 13. Juli . Wie aus O r a n berichtet wird,
ist die Verletzung Max Rsgis ' ungefährlich, obgleich die
Waffe 6 Centimeter tief in das Nackenfleisch einge-
drungen ist. Rögis versicherte, sein Angreifer habe sich
in Begleitung von wenigstens tausend Juden befunden,
die theils mit Stöcken, theils mit Waffen und Wurf-
geschossen bewafftiet gewesen seien.

lid. Berlin , 18. Juli . Wie der „Lokal-Anzeiger" berichtet,
ist der gestern von Allenstein um 6 Uhr kommende gemischte
Nachmittagszng auf dem Bahnhofe Maldenten en t g l ei st.
Fünf Wagen und die Lokomotive sind vollständig zertrümmert.
Der Lokomotivführer und der Heizer sind todt, Reisende sind
nicht verletzt.

vrb. Berlin , 18. Juli . Der „Lok.-Anz." meldet aus
Elbing:  Ein badender Knabe ertrank in Engelsburg, sein
zwölfjähriger Bruder, beim Versuch, ihn zu retten, ist ebenfalls
ertrunken.

bä . Berlin , 18. Jnli . Wie der „Vossischen Zeitung" aus
London  telegraphirt wird, empfing der englische Vertreter
Tolstois  gestern eine Drahtnachricht ans Tula vom 16. Juli,
wonach Tolstoi einen heftigen Fieberanfall hatte, Besserung aber
wahrnehmbar ist.

bä . Wien , 18. Juli . Beim Bau des Wiener Brauhauses
in Schwechat ft ixr 31e d i e Decke des 4. Stockwerkes ein und
durchschlug alle drei Etagen, wobei ein Arbeiter getödtet und 10
schwer verwundet wurden. Ob noch weitere Arbeiter unter den
Trümmern liegen, konnte bisher nicht feftgefiellt werden.

bä. Tcplih , 18. Juli . Ein aus Dresden hier angekommcnes
Ehepaar wurde vergiftet aufgefunden. Man glaubt, daß die
Ursache des Selbstmordes in Verlusten infolge des Leipziger
Bankkraches zu suchen ist.

bä. Toulon , 18. Juli . Durch den Einsturz des Daches
einer Cartonnagefabrik wurden gestern 10 Arbeiter verschüttet.
8 von ihnen wurden verletzt, darunter 2 schwer.

bä . London, 18. Juli . Wie aus I 0 k0 h a ma berichtet
wird, dauern die Regengüsse und die Ueberschwemmungen in
Japan fort. Zahlreiche Dörfer sind überschwemmt. Der Schaden
ist bedeutend. _

Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 18. Juli . 100 Kilo¬
gramm Hafer 16 Mk. bis 17 Mk. 40 Pf., 100 Kilogramm Richt¬
stroh6 Mk. bis 7 Mk. 20 Ps., 100 Kilogramm Heu 6 Mk. bis
8 Mk. 60' Ps. Angefahren waren 6 Wagen mit Frucht und
23 Wagen mit Heu und Stroh.

Fruchtmarkt zu Limburg vom 17. Juli . Rüther Weizen
pro Malter 13 Mk. 12 Pf., pro 100 Kilogramm 16 Mk. 31 Pf .,
Korn pro Malter 10 Mk. 20 Pf., pro 100 Kilogramm 13 Mk.
33 Pf ., Hafer pro Malter 7 Mk. 28 Pf., pro 100 Kilogramm
14 Mk. 66  Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 18. Juli , Mittags 121/2  Uhr . Kredit-Aktien
202 Diskonto-Commaudit 174.70, Staatsbahn 138, Lombarden
22.70, Laurahütte 181.30, Bochumer 167, Harpener 151.60.
Tendenz: still.

Wien,  18 . Juli . Oesterreichische Kredit-Aktien 640.60,
Staatsbahn-Aktien 645, Lo mbarden 80.60, Marknoten 117.50.

Die Al-errd-Ansgabe errthiUt1 Kettage.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für Politik und FenMcion: W. Schulte vom DrUl ; für den
übrigen rcdaktionellcn Thril : I SB.: C. XtSaätx;  fut bie Anzeigen undReklamen: I . Ebert ; sammtlrch in Drrc»badon. .
Druck und Verlag der & Schellenberg ' jcheu Hof-Duchdruckerer ut ^ lesbaderi.
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Uranzplatz.

RaumuM -Amverkaus
Ser gesammten Lagers

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.

Meyer -5 chirg Ecke Langgasse.
Spec.-Geschäft für Damen- lind Uinder-Lansection.

Telepho» Ua. 842. 9590

WSHrig-ßreMillige
Es ist vielfach die Meinung ver¬

breitet , durch Empfehlliug einzelner
Firmen,daß nur solche Schuhmacher
Schnhwcrk für die Dienstzeit an-
fertige » können, die sich den Namen
Mititärschnhniacherbeigelegthaben.
Wir machen daher die jnngen
Herren , sowie derer«Eltern darauf
anfmerksam, daß jeder strebfarnc
„nd leistungsfähige Schuhmacher,
welcher bisher gutes und bcqrremcs
Schuhwerk lieferte , im Stande ist,
arrch für die Dienstzeit vorschrifts¬
mäßige Stiefel lieferrr zu könnet«
««nd bitten wir die betreffenden
Herrschaften, bei vorkommendem
Bedarf ihre seitherigen Lieferanten
berücksichtigen zn wollen. F460

Der Vorstand
der Schuhmacher-Innung.

Schweizer
Jüpere - ERüahm.

Siister Sclilag -ralun,
in nntürlicli , Snstniidc conservirt.

Halt sich während langer Zeit und ersetzt
für alle Zwecke den frischen Rahm.

Niederlage bei 5196
3 . C,  Hciprr , l&irchgassc 52.

1. Frorath,
Gelepho,«241 — Kirchgasse 10,

Gisrnhandlung »nd
KnchengeMhe -Maggzm,

empfiehlt zur Saison: 10416

Eisschränke.
Megenschränke,
Lirmaschiie»,

Anierikaner und aulotnaktschr

Einmachbiichsenu. Gläser,
Gbst-Linkochkessel

in Messing und Kupfer,
Petrolcum-Uochherde,
Gas-Aochapparate

aller Systeme, .
Lpiriturkocher.

Reiche Auswahl, billigste Vreife.

Vir empfehlen in grosser Auswahl
WoII -**ortieren Ton3 bis 2511k. per
Shawls, in allen Farben am Lager, Gar*
di neu in w'eisa und creme von 4.50 bis
40 Mk. per Paar, Spachtel-Gardinen per
Paar 18 Mk. und höher, Stores mit Bilder
von 4 bis 10 Hk., Spachtel-Stores 12 bis
20 Mk., Spachtel-Rouleaux mit Einsatz
4, 5, 6, 7, 8 und 9 Mk. 8187
•I&F. Mi, Wiesbaden,

Museumstrasse4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Mittwoch , den 24 . Juli:

^gjsflug nach Darmstadt
zm* Besichtigung der Ausstellung der Dai ’mstädter Künstler -Kolonie und
des Gewerbe - Museums der Grosslierzogl . Centralstelle für dieGewerbe.

Abfahrt von Wiesbaden : 6 Uhr 58 Min. Vormittags . Rückkunft in
Wiesbaden : 9 Uhr 32 Min. Abends. Die Vereinsmitgliedcr und deren Angehörige
(Damen ) werden hiermit zu recht zahlreicher Betheiligung freundliehst eingeladen
mit dem Ersuchen , Anmeldungen bis spätestens 23 . Juli , Mittags 12 Ulir,
unter Entrichtung von 4 Mk. 10 Pf. (für Fahrt und Mittagessen ) bei unserer
Geschäftsstelle , Wcllritzstrasse 34, bewirken zu wollen. F 386

_ Der Vorstand.

Lokal - Gewerbe verein . |Wonnenhof
Freitag , den 19 . Jnli;

Ctrosses

fflililiir-tiiiifoi'l.
ausgeführt von der F301

Kapelle des Füs . - Regts . von Gersdorff
(Hess .) No. 80, unter Leitung ihres Kapell¬

meisters Herrn F . Kottsehalk.

Anfang8V, l'lir,  Entree 80  i*f.

59 Tliuringfa 46 Sötrfidjevmifläflefelifdjaft in ©rfjirt . (Unter Controle
a  der Königlich Preußischen Staatsregiernng .)
~ Vermögen : 53 Millionen Mark. Gegründet 1954,.

Bei dem gegenwärtig niedrigen Zinrsnß empfiehlt sich der Abschluß einer

Renten-Bersicherimg,
wodurch das Einkommen verdoppelt resp. mehr als verdreifacht wird. Die Thnringla gewährt für
Mk. 1000.— Einzahlung z. B.

bei einem Alter von 50 65 60 65 70
eine jährliä,e Rente von

8346

Jahren
Prozent.7,111 8,112 9,492 11,327 13,433

Prospeete und jede Auskunft gratis bnret)
Adolf Berg , Generalagent , Rheinstraße 40 , Part.

s. tin-
bestes(Jonserve-to
„Reform“

in allen Grössen Im
Alleinverkauf

bei

fili
Morgen Freitag Abend 9 Uhr,

im Vereinelocal: F 334

Vorbesprechung
über Vorstandswahl, bez>v. Erg änzung.

TlirmerckWA.
Sonntag , der« 21 . auf dem an der

Kloppenheimer Straße gelegenen schattigen Festplatz:
Fcker -

des 20 -jiihr. Stiftnugsfestes.
Turner und Freunde des Vereins ladet

böflichst ei» Dev Vorstand . F460

Hirschfeld,
Laom -Temir.

Langgasse
S.

98531

Lawn-Tennis-Netze, -Bälle,
Raqnets, beste englischeu. deutsche
Fabrikate, Racket-Pressen und
Griffe, Fntzbälle, Schlender-
dätte re. 1010^

llaufhaur Führer, »
ssm

5 KTaedersiliatiseii i . 1 .

Villa Sanitas,
Pension I . Ranges . — Restaurant.

Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischlerund Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus.

Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Mainz ete. 6893

Savoy-Ilötel mit MliausI. L
Bäremstrasse 3.

90 Zimmer, Garten, Pension, elektrisches Licht, Personen-Aufzug, comfortabel
eingerichtete Bäder mit eigener Kochbrunnenquelle.

Zimmer mit Bäder von Mk . 18 — an die Woche. 9460

UaasensMnÄIer^
yyiesbaacn.

Annoncen -Annahme Für alle
Zeitungen des Jn-SAuslandes.

ßiireau:^ '>«»>«»«?.
5592

<><-̂ < at ± . ans der Kgl. B. Hosparf.
UllWa eu-Mratt x-^ ’ Nürnberg , 3 x pramnrr,
dabei 2 Staats -Medaillen, rein vegetabilisch, ganz
unschädlich, um graue», rothen n. blonden Haaren
ein dunkle« Aussehen zu geben, welches sich bei
längerem Gebrauche von selbst erhält, da« Glas
70 Pf . Haarfarbc -Nnstöl , ein das Haar dunkel
färbendes feines Haaröt, zugleich vorzüglich zur
Stärkung desWachsthnms der HaareL70Pf .Aechtcs
und unschädliches Haarsärbc -Mlttcl i» Carton
mit Anweisunga Mk. 1.20, das Beste was existirt.

ApothekerA . » erliiiK , Drogerie,
Gr. Burgstraße 12. 7003

WaiWtimlitr
mit Garantie für Erfolg

a Flasche 50 Ps.
empsiehlt 10234

Oscar Sichert,
Tauniirstraße 50.

Neue! Kartoffeln. Neue!
»rührosa , sehr mehlreich, leicht verdaulich,

100 Pfd . Mk. 3.75, Wiederverkäufe! billiger. 10331
I ' . Müller , Ncrostr. 23. Teleph. 846.

Lebensgroße Portmts
werden nach jeder Photographie (Zeichnungu. Oel)
getreu ähnlich, künstlerisch und billigst ansgeführt.
Näh. bei Herrn Mörr , Vergolder , Kirchgasse.
Ecke Faulbrunnenstrabe, u. Hermannstraße19, 2»

Von der Reise zurück
Dr. med.Wilh. Koch,

jetz LuisenpBafz 7 , 2.
Telephon SOI. 10414

Quittung.
Aus den Einnahmen des mit großem Beifall

aufgenommenen Wohlthätigkeits-Concertcs, welches
dahier der Gesangverein„Gemülhlichkeit" in schönster
Weise zur Durchführung gebracht bat, zum Besten
der hiesigen Klcinliuderschule 50 Mark geschenkt er¬
balten zu haben, bescheinigt hiermit dankbarst nn
Namen de« Vorstandes der Klcinkindertchnle F460

Seit tipp , Pfarrer,
^omtettbere . dcu 17 Auli 1801-
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